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Großansicht 
Jörg Bergstedt von der
Projektwerkstatt in Saasen ist einer
der angeklagten „Feldbefreier“.
(Foto: Michael Agricola)

Drucken 

„Feldbefreier“-Prozess verschiebt sich

Gießen. Der geplante Genmais-Versuch in Rauischholzhausen
ist für die Universität Gießen nicht die erste Konfrontation mit
Gegnern grüner Gentechnik.

von Michael Agricola

Eigentlich sollten ab 7. April vier
selbsternannte „Feldbefreier“ vor dem
Amtsgericht stehen, die am 2. Juni
2006 auf dem Gelände der
Justus-Liebig-Universität am Alten
Steinbacher Weg ein Versuchsfeld mit
genveränderter Gerste zerstört hatten
und dabei von der Polizei
festgenommen worden waren. Kurz
vor Beginn des Prozesses sagte das
Gericht jedoch den Termin vorerst ab.

Auch im vergangenen Jahr baute die
Universität an gleicher Stelle
Gerstenpflanzen an; trotz eines 
anonymen Hinweises, das Feld sei von
Unbekannten verseucht worden, um 
den Versuch zu verhindern. Im Juni 

wurde das rund um die Uhr bewachte Feld von Unbekannten zum Teil zerstört. 

Auf einem anderen Feld im Westen der Stadt Gießen war im Mai 2007 von
Unbekannten der überwiegende Teil der mit einem Zaun gesicherten
Maissortenprüfung zerstört worden, die in diesem Jahr nun in
Rauischholzhausen fortgesetzt werden soll. In Rauischholzhausen selbst war die
Universität schon im Jahr 1997 mit dem Versuch gescheitert, Gen-Raps
anzubauen. Gentechnik-Gegner setzten das Feld in Brand und vernichteten die 
Pflanzen.

Die Absage des „Feldbefreier“-Prozesses kommt zu diesem Zeitpunkt
überraschend. Immerhin hatte die Staatsanwaltschaft bereits im Mai 2007
Anklage wegen Sachbeschädigung und Hausfriedensbruch erhoben, unter
anderem gegen Jörg Bergstedt von der Projektwerkstatt in Saasen, einem
Ortsteil von Reiskirchen. 

Nun sollen zumindest zwei der vier Angeklagten mit einer Geldauflage und ohne
Prozess davonkommen. „Gegen zwei Angeklagte ist beabsichtigt, das Verfahren
einzustellen“, bestätigt der zuständige Gießener Amtsrichter Michael Wendel.
Die Staatsanwaltschaft hat dem Vorschlag des Gerichts laut Sprecher Reinhard
Hübner zugestimmt.

„Feldbefreier“ Bergstedt argwöhnt, dass die Einstellung der Verfahren etwas
damit zu tun haben könnte, dass die Angeklagten im Vorfeld angekündigt hatten,
im Prozess die führenden Wissenschaftler des Pflanzenbau-Instituts, unter
anderem den Uni-Vizepräsidenten Professor Karl-Heinz Kogel, der gleichzeitig
Leiter des Gengerste-Versuchs ist, als Zeugen vorzuladen, um ihnen „die
unwissenschaftliche Vorgehensweise bei dem Versuch“ nachzuweisen. 

Das sei der klagenden Universität in der derzeitigen Diskussion um den
Genmaisversuch in Rauischholzhausen sicher nicht recht, so Bergstedt. Aber
auch die Justizbehörden, die häufig mit der justizkritischen Projektwerkstatt zu
tun hätten, seien in seinen Augen nicht unbedingt an einem solch
öffentlichkeitswirksamen Prozess interessiert.

Mehr dazu lesen Sie in der Printausgabe der OP."" 


